
FREIÄMTER REGIONALZEITUNG

AMTLICHES PUBLIKATIONSORGAN DER GEMEINDE MURI AZ 5610 WOHLEN (AG) 1 POST CH AG  I  FR. 2.60DIENSTAG, 17.09.2024  I  NR. 74, 161. JAHRGANG 

KOMMENTAR

Er hat es mit allen gut
Kurt Käslin feiert sein 35-Jahr-Arbeitsjubiläum

Im Rahmen seiner Tätigkeit  
für den Werkhof der Gemeinde 
Aristau ist Kurt Käslin auch für 
die Abfuhr des Abfalls und das 
Recycling zuständig.

Ob heiss im Sommer oder eisig kalt 
im Winter, Woche für Woche, jahrein, 
jahraus steht Käslin hinten auf dem 
Wagen, wenn die Abfuhr ihre Runde 
durch die Gemeinde macht. Egal ob sie 
gerade Abfall oder Grünzeug einsam-
meln. In all den Jahren hat er einiges 
erlebt. So gibt es schöne Geschichten,
welche Käslin da hinten auf dem 
Wagen erlebt.

Einwohner, die sich um  
die Gemeindemitarbeiter sorgen
Im Dorfteil Birri wohnte eine Familie, 
bei der klar war: Wenn der Abfuhr-
wagen ins Quartier einfuhr, stand das 
Familienoberhaupt mit einem grossen 
Glas Ovomaltine bereit, um dieses Käs-
lin zu offerieren. --vaw
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«Esther» zum Bettag
Gelungenes Konzert in der Klosterkirche

In eine barocke Klangwelt 
eintauchen – das ermöglichte der 
Singkonvent seinem Publikum.

Es handelt von Macht und Intrigen, 
aber auch von Liebe und vom grossen 
Glauben an Gott. Das Oratorium «Es-

ther» von Händel, welches der Sing-
konvent Freiamt in Muri zweimal zur 
Aufführung gebracht hat, kam beim 
Publikum gut an. Bereits das Konzert 
vom Samstag wurde mit stehenden 
Ovationen gefeiert. --tst
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Sich und den Rebberg zeigen
Murianer Ortsbürger sind Teil des ersten nationalen Tages der Bürgergemeinden und Korporationen 

Er ist der Stolz der Murianer 
Ortsbürger: der Rebberg. Inter-
essierte erhielten nun einen 
spannenden Einblick.

Annemarie Keusch

Es ist kein schönes Bild, das die Orts-
bürger beim Rebberg präsentieren 
können. «Lausig», sagt Rolf Stöckli, 

Mitglied der Ortsbürgerkommission. 
Viele Blätter der Reben sind braun ge-
färbt. Trauben sind vor allem auf den 
Blauburgunder-Pflanzen fast keine zu 
sehen. «Der Mehltau hat den ganzen 
Rebberg befallen», erklärt Stöckli. 
Eine Pilzkrankheit, die für starke Ein-
bussen sorgt. Immerhin darf bei den 
weissen Riesling-Silvaner-Trauben da-
mit gerechnet werden, dass die Hälfte 
des Ertrages eines normalen Jahres 

geerntet werden darf. Und wegen der 
misslichen Lage rund um die Blaubur-
gunder zeigen sich die Ortsbürger er-
finderisch. Sie mischen diese Trauben 
mit der Gamaret-Sorte – ein Cuvée ist 
also geplant.

Der Rebberg, die drei Weine «Stiefe-
liryter», «Klosterfelder» und «Tribus». 
Sie sind der grosse Stolz der Murianer 
Ortsbürger. «Dass wir an diesem ers-
ten nationalen Tag der Bürgergemein-

den und Korporationen teilnehmen, 
stand für uns ausser Frage; dass wir 
den Rebberg zeigen, ebenfalls», sagt 
Hanspeter Frey, Präsident der Orts-
bürgerkommission. 

Der Nachmittag wurde abgerundet 
von zwei Referaten, die bestens zu-
sammen- und zu den Ortsbürgern pas-
sen: Wein und Käse.
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Nicht verstaubt
Klar, es gibt Gemeinden, in denen 
die Ortsbürger keine wirkliche 
Rolle mehr spielen. Ausser der 
jährlichen zwei Versammlungen 
macht sich die Ortsbürgergemeinde 
in einigen Dörfern für die Öffent-
lichkeit kaum aktiv bemerkbar. 
Aber selbst dann: Sie ermöglichen 
vieles im Hintergrund. Etwa 
sprechen sie Gelder für Veranstal-
tungen, für Vereine. Aber es gibt 
auch Gemeinden, wo sie sich 
zeigen, Anlässe organisieren, sich 
bemerkbar machen. Muri ist ein 
gutes Beispiel dafür. Hier sind die 
Ortsbürger alles andere als 
verstaubt. 

Ganz viele Ortsbürgergemeinden 
verfügen über beträchtliche 
Reserven: Wald, Land, Immobilien. 
Klar, man kann sich die Frage 
stellen, ob eine Fusion mit den 
Einwohnergemeinden nicht effizi-
enter wäre. Gänzlich verneinen 
lässt sich diese wohl nicht. 

Aber mit aktiven Ortsbürgerge-
meinden verhält es sich so wie mit 
aktiven Vereinen. Sie sind der Kitt 
in der Gesellschaft, und ihre 
Vielfalt ist enorm wichtig. Dazu 
gehört eben auch die Ortsbürgerge-
meinde, auch wenn sie für viele ein 
alter Zopf sein mag.

Annemarie 
Keusch,
Redaktorin.

MURI
Die Jungtambouren im Freiamt 
stellen sich der Konkurrenz 
am Zentralschweizerischen 
in Schwyz. Seite 3

OBERFREIAMT
Die Raiffeisenbank Reuss-Linden-
berg gestaltet ab Mitte Oktober 
den Schalterbereich ihrer Filiale 
in Auw um. Seite 6

OBERFREIAMT
Der Reitverein Lindenberg 
führt sein alljährliches Pferdefest 
durch, diesmal unter dem Motto 
«Wilder Westen». Seite 8

SPORT
Die Ringerstaffel Freiamt verliert 
auch ihren zweiten Kampf der 
noch jungen Saison auswärts in 
Kriessern. Seite 13

Selbstständiges Arbeiten und die 
Begegnung mit den Einwohnern, 
das gefällt Käslin an seiner Arbeit.

Rolf Stöckli verdeutlicht, was vielen beim Anblick des Murianer Rebbergs schon bewusst war: Die Ernte fällt heuer dürftig aus, vor allem wegen des Mehltaus. Bild: Annemarie Keusch 

Das Duett von Remy Burnens (links) und Linda Loosli bildete den Höhepunkt. Bild: tst

Boswiler Turner 
auf Theaterbühne
«D Chrüterhäx vom Unterwald» heisst 
der Schwank, den die turnenden Ver-
eine am 11. und 12. Oktober in der 
Mehrzweckhalle aufführen. Bei den 
Proben geht es aktuell um den letzten 
Feinschliff. --ake
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Werbung

Kunstmonat september

31.8.–28.9.2024
artwalk-bremgarten.ch

Bild: vaw

Claudia Fricker
Aus: Der Freiämter vom 17.09.2024
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Schlusspunkt der Güte statt Rache
Der Singkonvent Freiamt hat an seinen Bettagskonzerten in der Klosterkirche begeistert

So schwer wie der Stoff war die 
Musik nicht: Die Chorsänger und 
-sängerinnen, verstärkt durch 
Orchester und Gesangssolisten, 
liessen die «Esther» von Georg 
Friedrich Händel erklingen. 

Thomas Stöckli

Nach dem fulminanten Finale, geprägt 
von Chor und Blechbläsern, ist es se-
kundenlang still in der Klosterkirche. 
Mucksmäuschenstill. Dann setzt der 
Applaus ein, erst verhalten, dann im-
mer leidenschaftlicher und schliesslich 
in lange anhaltende stehende Ovatio-
nen gipfelnd. Dirigent Walter Siegel 
gibt die Begeisterung des Publikums 
an seine Truppe weiter, den Singkon-
vent, das Barockorchester L’arpa fes-
tante aus München und die Gesangs-
solistinnen und -solisten. Und er freut 
sich, eine Zugabe geben zu dürfen:
«Wir wollen schliesslich nicht mit der 
Rache enden.»

Damit ist eines schon angesprochen: 
Die «Esther» von Georg Friedrich Hän-
del ist inhaltlich keine leichte Kost – 
darüber täuschen auch die jubilieren-
den Musiksequenzen nicht hinweg. 

Hat das die Konzertbesucher abge-
schreckt oder war es die Kälte in der 
Klosterkirche? Die Sitzplätze sind bei 
der ersten Aufführung am Samstag je-
denfalls kaum zur Hälfte besetzt. Der 
Samstag verkaufe sich seit einigen 
Jahren, vor allem seit Corona, immer 
etwas schwerer, verrät Bettina Lee-
mann vom Vorstand des Singkreises.  
Über weitere Gründe,  etwa das eher 
unbekannte Werk und die Konkurrenz 
von anderen Veranstaltungen, lasse 
sich nur spekulieren. Zumindest am 
Sonntag sei die Kirche viel besser be-
setzt gewesen: «Fast ausverkauft», so 
Bettina Leemann.

Start mit einem Aufruf  
zum Völkermord

Das Oratorium – das erste auf Englisch 
– ist eine Verschmelzung von biblischer 
Geschichte und antiker griechischer 

Dramentradition. Händel nimmt mit 
auf eine lebhafte Achterbahnfahrt der 
Emotionen, in der sich die Vielfältigkeit 
seines musikalischen Genies wider-
spiegelt. 

Die Handlung beginnt mit einem 
Aufruf zum Genozid. Aus verletztem 
Stolz und alten Ressentiments will im 
antiken Persien Haman, der Oberste 
Minister des Königs, die Israeliten mit 
falschen Anschuldigungen loswerden. 
Unter den Worten von Bass Jonathan 
Sells breitet sich erst leicht und be-
schwingt ein Streicher-Teppich aus; 
während die Worte drastischer wer-
den, spitzt sich auch die Orchestermu-
sik dramaturgisch zu. 

Für «Cheerful Noise» sorgt danach 
der Chor mit seinem ersten Einsatz des 
Abends, wobei von «Lärm» keine Rede 
sein kann, dafür umso mehr von 
«Freude», nämlich purer Lebenslust 
der Israeliten, vom Singkonvent mit 
Harfenbegleitung stimmgewaltig zum 

Ausdruck gebracht. Die Freude rührt 
daher, dass Esther – eine der ihren – 
durch ihre Vermählung mit König 
Ahasverus zur Königin wird. 

In der Folge wechseln sich Sologe-
sangsparts mit dem Chor ab, während 
die Israeliten noch feiern, spinnt Ha-
man seine Völkermordpläne weiter. Als 
sich die Nachricht in der Bevölkerung 
verbreitet, sorgt das für Panik, und die 
Israeliten, denen Tenor David Munder-
loh seine Stimme leiht, visionieren von 
expliziten Gewaltvorstellungen.

Keine Gnade  
auf beiden Seiten

Schliesslich ist es Esther, die sich, von 
ihrem Onkel Mordechai, verkörpert 
durch die helle Stimme von Jan Bör-
ner, trotz Todesangst dazu durchringt, 
sich beim König für ihr Volk einzuset-
zen. Zauberhaft, wie sich der Sopran-
gesang von Linda Deborah Loosli und 

das Orchester das Thema immer wie-
der gegenseitig zuspielen und weiter-
entwickeln. Mit einem Hilfeschrei 

«Save us, O Lord!» leistet der Chor 
schliesslich Entscheidungshilfe. Und 
öffnet so die Tür für ein zauberhaftes 
Duett von Remy Burnens, dem König, 
und Linda Loosli, über das Miteinan-
der, die Fürsorge und die Liebe. «Das 
ist die Seele des Werks», betont denn 
auch Dirigent Walter Siegel.

Zum «Happy End» kommt es im 
dritten Akt, wenn auch nicht für den 
Verschwörer: Während die Israeliten 
trillernd-jubilierend ihre Rettung fei-
ern, fleht Haman, verkörpert durch die 

Bassstimme von Jonathan Sells, ge-
fühlvoll und doch vergeblich um Gna-
de. Er wird zum Tode verurteilt, findet 
selbst bei Esther kein Gehör.

Die Zugabe rückt  
das Bild zurecht

Der Dirigent und das Publikum – mit 
seinen Begeisterungsstürmen – tun 
gut daran, den Konzertabend nicht 
hier enden zu lassen. Als Zugabe gibt 
es nochmals eine herzerwärmende 
Portion Liebe und Güte. Und auch 
diese Zugabe wird nochmals mit 
grossem, stehendem Applaus für die 
Sängerinnen und Sänger, Instrumen-
talistinnen und Instrumentalisten be-
dacht. Dann leert sich die Kloster-
kirche schnell. Dass einem hier in fast 
zwei Stunden die Kälte in die Knochen
kriecht, das lässt sich auch mit bester 
musikalischer Unterhaltung kaum 
vermeiden. 

Die Chorsängerinnen und -sänger des Singkonvents Freiamt, verstärkt mit Orchester und Gesangssolisten, am Bettagskonzert in der Klosterkirche. Bild: Thomas Stöckli

«Das Konzert
am Sonntag war  
fast ausverkauft

Bettina Leemann, Vorstand Singkonvent

«Dieses Duett  
ist die Seele  
des Werks

Walter Siegel, Dirigent und Moderator

Bereit für das Wettspiel
Freiämter Jungtambouren gehen ans Zentralschweizerische

Am Wochenende vom 21. und  
22. September messen sich die 
Jungtambouren der Tambouren-
gruppe im Freiamt am 
zentralschweizerischen Jung-
tambouren- und Pfeiferfest in 
Schwyz. 

Am Samstag nehmen drei Youngsters 
aus dem ältesten Lehrgang am Einzel-
wettbewerb teil. Liam Laubacher, Ma-
nuel Gwerder und Nico Müller sind ab 
11.15 Uhr zu hören, Morris Lingg dann 
ab 17.15 Uhr. Am Sonntag finden die 
Sektionswettspiele statt, wo ab 9.19 
Uhr die Youngsters mit den Juniors aus 
dem mittleren Lehrgang die Sektion 
aus dem Freiamt repräsentieren. Dabei 
müssen zwei Grundlagen, ein Marsch 
und eine Komposition vor drei ver-
schiedenen Expertenrunden vorgetra-
gen werden. 

An den Vorträgen ist Publikum er-
laubt, die Tambouren freuen sich über 
jeden treuen Fan vor Ort. Die verschie-
denen Konzertlokale sowie ein detail-
lierter Zeitplan sind der offiziellen 
Website 2024.roteschwyzer.ch zu ent-
nehmen. 

Spiel, Spass und intensive Proben
Für eine optimale Vorbereitung auf das 
Wettspiel versammelte man sich zu ei-
ner ganztägigen Probe. Die Einzelwett-
spieler verbesserten ihr Können im 

Frontalunterricht mit den Jungtam-
bourenleitern, während die Beginners, 
die Jüngsten bei TGiF, ihre ersten 
Show- und Rhythmusstücke in der 
Gruppe einübten. Da bei TGiF Spiel, 
Spass und Kameradschaft grossge-
schrieben werden, durften ausgiebige 
Pausen mit Frisbee-, Fussball- und 
sonstigen Ballspielen nicht zu kurz 
kommen. Am Schluss präsentierten die 
verschiedenen Formationen ihre Meis-
terstücke vor den Eltern, welche beim 
Schlussapéro stolz die Fortschritte ih-
rer Sprösslinge bestaunten. Bei der fol-
genden Hamburger-Grillparty haben 
die jungen Trommelvirtuosen ihren 

Lohn in kulinarischer Form redlich 
verdient. Wer auch Lust hat, ein Instru-
ment in der Gruppe einzuüben und sei-
ne Finger bei rhythmischen Klängen 
nie stillhalten kann, ist zum Schnup-
pern eingeladen. Die Probe findet am 
Donnerstag in Sins oder in Muri statt.
Die Tambourenleiter freuen sich auf 
eine E-Mail für eine Terminvereinba-
rung, ganz nach dem Vereinsmotto: 
«Lärmst du noch oder trommelst du 
schon?!» --zg

Weitere Infos über den Verein und die 
Tambourenausbildung finden sich unter  
«www.tambouren-tgif.ch».

Die Jungtambouren – hier bei einer Sektionsprobe in Sins – nehmen
am kommenden Wochenende am Zentralschweizerischen Jungtambouren- 
und Pfeiferfest in Schwyz teil.

Bild: zg

LESER SCHREIBEN

Nein zur Biodiversitätsinitiative
Die Biodiversitätsinitiative verlangt, 
dass Landschaften, historische Orte so-
wie Natur- und Kulturdenkmäler als 
grundsätzlich unantastbare Schutzob-
jekte deklariert werden. Auch soll die 
Nutzung von Flächen deutlich einge-
schränkt werden. Es sollen mehr Flächen 
für die Biodiversität reserviert werden. 
Der Bundesrat und das Parlament leh-
nen die Initiative ohne Gegenvorschlag 
ab, da sie der Meinung sind, dass die Ini-
tiative keine angemessene Lösung zur 
Verbesserung der Biodiversität in der 
Schweiz bietet. Ich sehe es gleich. 

Es muss weiterhin möglich sein, die 
Infrastrukturen zu entwickeln und 
Massnahmen gegen den Wohnungs-
mangel zu ergreifen. Die Einschrän-
kung der nutzbaren Flächen würde mit 
anderen Bereichen unserer Wirtschaft 
wie Energie und Landwirtschaft in Kon-
flikt geraten, ohne Garantie, dass dies 
positive Auswirkungen auf die Biodi-

versität hätte. Diverse Bereiche der 
Wirtschaft (z.B. Bau, Energie, Touris-
mus) wären von den Einschränkungen
stark betroffen, mit den entsprechen-
den negativen Folgen.

Biodiversität ist sehr wichtig und soll 
auch gezielt gefördert werden. Das 
funktioniert am besten durch lokale 
Massnahmen, da die Akteure vor Ort die 
Gegebenheiten am besten kennen und 
die effektivsten Massnahmen ergreifen 
können. Am 20. August wurde die Aue 
Reussegg auf dem Gemeindegebiet von 
Sins eröffnet, ein Paradebeispiel von 
funktionierender Zusammenarbeit von 
Kanton, Gemeinde und Naturschutzor-
ganisationen mit einem tollen Resultat: 
Biodiversität und Naherholungsgebiet 
in einem, hier bei uns im Freiamt! So 
wird die Biodiversität in der Praxis ge-
fördert und nicht mit dieser extremen 
Initiative.

Stefan Huwyler, Grossrat FDP, Muri

Podium zur Grossratswahl
Anlass im Rahmen von Venus von Muri

Am 20. Oktober stehen die Wahlen in 
den Grossen Rat an. Im Bezirk Muri 
kandidieren 22 Frauen aus zehn Par-
teien. Im Rahmen des Kunstprojekts 
«Venus von Muri» wird diesen am Frei-
tag, 20. September, Sichtbarkeit gebo-
ten. Von 17.30 bis 19 Uhr findet dazu 

ein Podiumsgespräch im Singisensaal 
statt. Moderiert wird der Anlass von 
Celeste Blanc, ehemalige Redaktorin 
der Freiämter Regionalzeitungen. Im 
Anschluss wird die Venus-Wahlplatt-
form auf dem Klosterhof eröffnet. Wei-
tere Infos: www.venusvonmuri.ch. --zg


